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» erautwortlicher Redattenrr « tlh . Btandecker .

Die Schwester«.
(Fortsezung.)

Wie Eselin« vorhergesagt hatte , so gesellte sich auf ihrem
Heimwege der Liebhaber zu ihnen. Sr war ein schlanker , mo¬
disch gekleideter , junger Mann von ungefähr sechs und zwan¬
zig Jahren , der höchst feine und selbst bezaubernde Manieren
hatte. Am nächsten Morgen erfolgte rin Besuch im Hause,
bei dem der Liebhaber der ältern Schwester eine vollständige
Auselnandersezung seiner gegenwärtigen Verhältnisse und seiner
zukünftigen Aussichten gab. Er hatte , wie er sagte , weder
einen stolzen noch geizigen Vater bei seiner Vereinigung zu be¬
achten , und das Vermögen , um welches zwar j«zt noch ein
Prozeß anhängig sei , würde ohne Zweifel in kurzer Zeit zu sei¬
ner. eigenen Verfügung stehen . Mi- Ramsay war viel zu wenig
mit dem Laufe der Welt und ihren Ränken bekannt , um auch
nur den geringsten Zweifel in diese Angaben zu sezen . Der
einzige Widerstand , den sie entgegensezte , kam von Svelinens
außerordentlicher Jugend her ; doch ließ sie sich endlich über¬
reden , dem jungen Manne die Fortsezung seiner Besuche zu
gestatten , obgleich sie dabei sehr ernstlich jeden Gedanken an
«ine Vereinigung auf wenigstens drei Jahre hinausschvb , an
deren Ende die junge Dame Immer «»st zwanzig Jahre alt

seyu würde.
Der Liebhaber mußte sich bei dieser Entscheidung beruhigtn ,

obgleich er «S nur mit augenscheinlichem Widerstreben tbat, und
da , wie er sagte , seinem Aufenthalte kn Devonshire nur allein
die Absicht , sich Erholung zu verschaffen , zu« Gründe liege , so
erklärte er jezt seinen Entschluß , in der Nachbarschaft zu blei¬
ben , anstatt seinem früherenMorsaze zufolge alle die reizenden
Orte zu besuchen , wegen deren die Gegend so berühmt ist.
Seine Zeit brachte er fast ganz in der Gesellschaft der Schwe -
stern zu , da Mary durchaus alle Wanderungen Svelinens
In der Umgegend verhinderte , wenn sie nicht selbst dabei Ge¬
sellschaft leisten konnte. Er las dann mit der jünger « Schwe¬
ller dl« überspannten , leldenschostlichen Werke, die diese so srhr
anzogrn , oder wählte Gegenstände zu neuen Zeichnungen für
sie aus , während dabei die ältere mit ihrer Nadel beschäftigt
war , oder ihren häuslichen Verrichtungen nachging.

Auf diese Weist waren zwei Monate vergangen , als
Woodville den beiden Schwestern eines Morgens sagte, daß er
einen Brief empfangen habe , der ihn benachrichtige, wie sein«
Angelegenheiten seine Anwesenheit erforderten. Er fügte hin-
zu , wie er hoff« bald mit der angenehmen Ncukgkeit zurück»
kehren zu können , daß sein Prozeß beendet und das Vermö -
M sein eigen sei. Diese Bemerkungen wurden in der Gegen¬
wart von Miß Ramsay gemacht ; aber es war ihm gelungen,
später noch eine Unterredung mit Evklinen zu erlangen , in wel¬
ker «r ihr ln hinreißender und leidenschaftlicher Sprache er¬
klärte , daß das Leben ihm ohne Ihren Besiz zur Last sei , und
ue so sehr zu einer heimlichen Flucht und sofortigen Heirath
säugte , daß diese in einem Augenblick « der Schwächt ihre
Einwilligung dazu gab.

Woodville nahm gegen Abend schon zeitig von den Schwe-
stern Abschied , um öffentlich allein zurückzukrhren, und diise
trennten sich wie gewöhnlich nach drm Abendessen , nur daß

jüngere bei dem gute Nacht wünschen den Arm um di « Ge¬

fährtin schlang , die sie eben heimlich zu verlassen im Begriffe
stand und sie inniger an sich drückte, als sie sonst gewohnt
war. „Der Himmel segne und erhalte dich, mein liebes , theu-
res Kind l" war der wohlwollende Wunsch, den Mary aussprach,
als sie einen Augenblick still stand und ihrem jungen Schüzling
nachblickte . Diese Worte drangen noch in die Ohre « des von
Ihrem Gewissen getroffenen Mädchens . „ Ach ! ich kan» nicht
erwarten , daß der Segen d«S Himmels ineinen Handlungen
folge, " rief sie aus , als sie auf ihrem Zimmer «»gekommen ,
sich auf einen Stuhl »varf. „Ich reiße gewaltsam jedes Band,
das Natur und Zuneigung knüpft« , entzwei , ich verlasse die
und gebe sie dem Schmerze Preis , die mir mehr als Mutter
war. " Aber als sie nach diesen Selbstvorwürfen an Wood-
ville , den Ernst und den Elfer dachte , mit dem er sie ange¬
fleht hatte , ihn zu begleiten , waren alle ihre Bedenklichkeiten
verschwnnden, und sie war wieder das Spiel ihrer Leidenschaft .
Nach ihrer Meinung erfüllte sie dabei nur ihr Schicksal, das
sie zu seltsamen und abenteuerlichen Verhältnissen bestimmt
hatte , bei dem aber - wie fl« zuversichtlich hoffte , das Ende
alle die Prüfungen , denen sie sich unterwerfen mußte , weit
aufwog. Mit diesen trügerischen Schlüffen tröstete sie sich
selbst, als sie die nvthige« Vorbereitungen zur Reise traf und sich
in ihren Reiseanzug warf . Sie nahm dann hastig den Blei¬
stift , schrieb noch einige Worte der Entschuldigung an ihre
Schwester , und als ihre Uhr ihr anzeigte , daß nur noch fünf
Minuten bis zu der zur Abreise verabredeten Stunde wären,
ging sie leise di« Trrppe hinunter . Mit hochklopfendem Herzen
schlich sie au der Thür von Mary 's Zimmer , vorüber und horcht«
dort einige Augenblicke , um sich zu überzeugen, ob ihre Schwe¬
ster auch wirklich bereits im Bette sei ; denn sie wußte , daß
diese oft , um irgend ein« dringende Nähterei zu beendigen , bis
nach Mitternacht aufblieb ; Alles aber war still , «nd in der
Hoffnung , daß sie bereits schlief . ging sie vorwärts und war
in wenigen Minuten an der Seit« ihres Liebhabers. Sin
Wagen stand in kurzer Entfernung von ihrem Haus« in Be-
reitschaft, und sie ließ «S geschehen , daß Woodville sie dahin
führte , ohne auch nur noch einen Blick auf ihre frühere und
glückliche Hekmath werfen zu dürfen.

Evelinens Flucht ward nicht eher, als bis zur Frühstücks-
stunde entdeckt , wo sie auf ihrem gewöhnlichen Plaze fehlte .
Voll Besvrgnlß , daß dies Ausbleiben von einer plözlich zuge-
stoßen «« Unpäßlichkeit herrühren könne , eilt« Miß Ramsay nach
Svelinens Zimmer ; abef unaussprechlich war hier ihr Erstau-
neu und ihr« Ueberraschung, als sie es leer und das Bett seit
dem gestrigen Tage unberührt fand. Das Stückchen beschrie¬
benes Papier , das auf dem Toilettetische lag , fiel ihr in die
Augen , sie ergriff es mit athrmloser Eile und la« : „ Theure
Ma»y, . mir mehr als Mutter , vergieb den raschen Schritt,
den ich gethan habe und denk« das Beste , bis du mehr von
mir hörst, was sehr bald als Eveline Woodville der Fall sey»
wird." MIß Ramsay stand wie Jemand , der an der Richtig¬
keit seiner Sinne zweifelt ; doch als sie sich von der vollkom¬
menen Wahrheit des Vorgefallenen überzeugt hatte, warf sie sich
auf «inen Stuhl und «ineFluth von Thräue« entströmten ihren
Auge« . „ Habe ich dich deßhalb diese siebenzehn Jahre hin¬
durch gepflegt und erhalten ?« rief sie aus , „ habe ich deßhalb
so unablässig gearbeitet , um jezt für «ine Bekanntschaft von



»»«
nur wenigen Tage » verlassen zu werden 7 Ach l Evrlin « , du

hast das Herz , das dich wirklich über Alles liebte , gebrochen .
Sr wird dich nie so liebe », wie ich dich geliebt habe, " sezte sie
leldenschastllch hinzu , indem fie schnell aufsprang und mit raschen
Schritten da « Zimmer auf . und ab ging , als wenn sie den mit
Uebermacht fich andrängenden Gefühlen entfliehen wollte , da
ihr Kopf und Herz zu zerspringen drohten . »Thörichtes Mäd -
chen , du wirst diesen übereilten Schritt bitter bereue «. " Al «
dieser erste Ausbruch des gereizten Gefühls vorüber war ,
drängte sich der unglücklichen Mary die Frage auf , ob sie wohl
nicht vielleicht selbst den größten Theil der Schuld an diesem
unseligen Treignlß trage , indem sie ihrer unerfahrenen Schwe -
ster erlaubt habe , die Huldigungen eines Manne « anzunehmen ,
von dem sie weiter nichts wußten , als wa « er selbst für gut
befunden hatte ihnen zu sage». Die furchtbarste Angst ergriff
sie nun , daß Woodville , wenn auch seine Angaben in Betreff
seine« Vermögens und seiner Familievverhältniffe richtig wären ,
es nicht ehrlich mit ihrer Schwester meinen möge und die
Thatsache , daß er Evelinen zum heimlichen Verlassen ihrer
Heimath verlockt hatte , schien diesen schrecklichen Gedanken zu
bestätigen . War e« aber auf der ander » Seite nicht wahr ,
daß er derjenige wirklich sei, für den er sich ausgab , so mußte
«r , obgleich seine Motive zu einer Heirath mit Evelinen keine
gelbsüchtigen seyn konnten , doch irgend ein verworfener Aben -
teurer seyn , und di« Aussicht aus das künftige Verhältniß
mit einem solchen Gefährten war gewiß eine trostlose , und um
so trostlosir , wenn man erwägt , daß Gveline dis dahin noch
von keinem der mannigfachen Leiden der Erde berührt worben
war . Sie konnte sich von dem Vorwurfe allerdings nicht frei¬
sprechen , alle diese Dinge nicht früher gehörig geprüft zu haben ;
aber fie ging noch weiter und verdammte sich selbst als die
Hauptursache dieser Ereignisse , da sie sich nicht verhehlen konnte ,
daß die unrichtig « Erziehung , die sie ihrer Schwester gegeben
hatte , der Grund zu dem beweinenöwerthen Vorfälle war .

Nach drei Tagen empfing Miß Ramsay einen Brief von
Evelinen , worin sie ihr schrieb, daß sie glücklich in London an .
gekommen wären , daß die Trauung vollzogen sei und daß sie
ihren einstweiligen Wohnstz in Weflmlnster , in dem Hause
einer verwittweten Dame , die eine alt « Bekanntin Woodville '«
sei , genommen hätten . Sie schloß mit der wiederholten Ver -
flcherung ihrer vollen , unveränderten Liebe zu Mary und der
Bitte um Verzeihung ihre « raschen Schrittes — und Mary ,
deren wohlwollendes Herz gegen Jemand , den sie bis dahin so
zärtlich geliebt hatte » keinen langen Groll hegen konnte , ant -
» ortete lhr umgehend , versicherte ihr Verzeihung und Vergessen
des Geschehenen » und fügte die reinsten , wärmsten Wünsche
für ihrer Schwester künftiges Wohlergehen bei . Sie fühlte sich
nach de», Empfange dieses Briefes beruhigter , und versuchte nun
ihre gewohnten Beschäftigungen wieder vorzunehmen ; aber das
Vergnügen und die innere Zufriedenheit , die sie früher bei der
Ausübung derselben empfand , waren verschwunden . Und doch
war sie noch glücklich in ihrer Unwissenheit , km Vergleich mit
dem , was sie gewesen s. yn würde , wenn sie Evelinen « wirk¬
liche Lage gekannt hätte . Die Wohnung , von der ihre Schwe¬
ster in ihrem Briefe gesprochen hatte , war «ln erbärmliches
Zimmer in einem der dicht bevölkertsten Theile Londons , und
die verwittwete Dame war ein rohe « , gemeines Weib , vor
deren Sitten und Lebensweise sie mit Ekel zurückschauderte ,
und doch war selbst unter diesen entmuthigenden Verhältnisse «
noch die Hoffnung nicht in ihr erstorben , daß ihrer ein glän¬
zendes Loos in kurzer Zeit warte , und all « ihre Briefe waren
voll von Vsrempfiidungen davon . Doch als Monat auf Mo¬
nat verging und , ohne einen bemerkbaren Fortschritt gemacht
zu haben , sich dieselben Erzählungen nur stets wiederholten ,
fi g Mary ernstlich an zu fürchten , daß das Ganze nur auf
eine traurige Täuschung hinauslaufen würde .

( Fortseznng folgt . )

Die Weintraube « .
Sonnenkinder , reich an Süße ,

Die ein sckt' oer Herbst uns beut ,
An euch richtet seine Grüße
Srobbewegt der Dichter heut ' !
Bergt ihr doch in schlichter Hülle
Jenen edlen Göttersaft ,
Der mit wunderbarer Kraft
AnS Begeist ' rnng schenkt in Fülle .

Die ihr dunktlblau und golden
Heuer uns entgegen lacht
Wie kaum je noch , euch , ihr Holden ,
Eiei ei« Loblied dargebracht !
Lang ' nicht saben Hermann ' « Söhne
Such in der Vollkommenheit ;
Denn , ihr Zarten , ihr gedeiht
Selten nur , wie alle « Schöne .

Wo ' « an Licht und Wärme fehlet ,
Da ist eu' re Heimath nicht
Und der Seist , der euch beseelet .
Strebt mit Allgewalt zu « Licht ;
Uooerbüllt giebt er des Zechers
Jnuerste « ebankrn kund .
Za , d «e Wahrheit wohnt im Grund
Eines weingefüllteu Bechers .

Diesem Jahr aestel ' s , zu biete «
Such den wärmsten Sonnenstrahl ;
Endlich nach so vielen Niete «
Kam der große Preis einmal .
Solchen reiche « Herbst erleben
Uns ' re Winzer wohl nicht mehr ,
Darym sollen Lob und Ehr '
Sie dem sechsundvierz ' grr - eben !

Ach , sie harrte « lange , lange ,
Leere Fässer - ab es » iel
Und den Armen ward es bange
Bei dem undankbaren Spiel .
Da erscheint ein Herbst voll Segen ,Gram und Kummer find entfloh ' »
Und es wird ein süßer Lohn
Ihnen , die den Weinstock pflegen .

Wie ihr uns , vom Redenlaude
Kar - verhüllt ? entgegen winkt !
Wie den milden Saft der Traube
Hoffnungsvoll der Kranke trinkt !
Mögt « es die Götter fügen ,
Daß ihr auch den Dnldrr heilt ,
Der in Dürkheim leidend weilt ,
Jordan mit den Kerkerzügen !

Ihr in Naffau ' s schönem Gaue ,An der Mosel » an der Haardt
Und in Lvnkeo , « old ' ne , blaue .
Alle seid wr würz ' grr Art !
Und von eu ' rem Saft zu schließt «
Auf den sechsundvierz ' ger « ein ,
Muß es wahrer Nektar seyn ,Der euch diesmal wird entfließen .

Ja , ihr bergt in ru ' rer Schaale
Einen Trank voll Kraft und « eist,Den , perlt er einst im Pokale ,
Hochentzückt der Tränker preis ' t .
Sie viel frohe Lieder werden
Tönen , von ihm angeregt !
» affen schenkt er , den ihr hegt ,Wider Sorgen und Beschwerden .

Oftmals mög ' er uns befeuern !
» eun ihm nur kein Wucher naht .Uns den edlen zu vertheuern ,
Wie er ' « mit der Brodfrncht that !
Will « an uns vom Faß verdränge » ,
Seht ' s mit Sein , wie mit de« Korn ,
Dann erwacht des Dichter « Zorn , ^ .
Kündend stch in Straf - esän - en . (L . H » d .)

Mittel z« m Neichthttm .
Der ehemalige Präsident der Vereinigten Staaten , I .

Tyler , von dem doch ganz gewiß anzunrhmen ist , daß er
die Volkszustände kennt , hat Folgendes ausgesprochen : »Reich -
thum kann nur erworben werden durch die Anstrengungen der
Arbeit , durch di« Ersparnisse der Mäßigkeit , und nichts kann
thörichter skyn , als sich nach Leichtigkeit im Darleihen und
einem reichlich vorhandenen CirkulationsMittel zum Zwecke E

der Tilgung von GrlbVerpstchtungen umzusehen . DaS Land
Ist voller Hülfsquellen , das Vrlk voller Thatkraft , und das
große und wahre Hülfsmittel für den jezigen Nothstand muß
in Arbeitsamkeit , Spirsamkelt , der Beobachtung von Treue
und Glauben , und I« dem heilsamen Einst,ß ter ZN und
geistiger Kräfte gesucht werden ." Sehr brherzigenswerth in alle«

»Ländern ."
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Der Blumennarr .

(Ans dem Werke : Die Franzosen der neuesten Zeit.)
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urlos , daß man erst dann , wenn man fleht,
wie gewsse Liebhabereien das Leben eines
Menschen ausfüllen und glücklich machen , zu -
begreifen anfängt , wie nothwrndig jedem fein«
Madonna von Gyps oder von Holz Ist , um
dieselbe nach feiner Phantast « herauszupuzen l

Diese Erfahrung erklärt uns auch , warum
oft Menschen von hoher Geisteskraft ihr gan .
zes Leben einigen Blumen , einige» Insekten ,
bisweilen sogar einem Insekt , einer Blum«

aufepfer« . Ein bewunderungswürdiger Instinkt oder bisweilen auch «ine^kise Philosophie
'

lehrt sie auf solche Weise » dem wechselnden Glück so
Aig als möglich Raum zu gestatten, in niedriger Sphäre zu leben und
>>ch mit einem der Welt zu verbergendem Wohlergehen zu begnügen.Man muß nicht glauben , daß die Intensität und Gewaltsamkeit
A<r Leidenschaft in gleichem Verhältniß mit der Geringfügigkeit ihres
degenst «ndes stehen müsse. Die Gartenfreunde , welche unter Blumen
An , Bienen , haben gleich diesen « Inen gefährlichen Stachel .
7"k sanften Neigungen umgeben sich mit Wildheit , wie man ein« kost-

Pflanz « mit Dorngebüsch und Stacheln umhegt , um sie vor demsahn der Heerde« zu schüzen .Das erinnert mich an die Art , wie mir eines Tags der grausame
Mrakter der Widder enthüllt wurde , welche ich bisher immer als das
' *vkkd von Zahmheit und Gutmüthigkeit betrachtet hatte.
» . Man erinnert sich noch der Wuth , womit man vor etwa dreißig
W «" kn Europa , und besonders in Frankreich , und noch mehr in«and , hie Tulpen, gebaut hat.

Sine Zwiebel semper » uxustus wurdeum 12 «SV Franken verkauft.
Eine gelbe Krone um II2S Franken , undeine mit zwei Braunen bespannte Calesche.Elne mittelmäßige Tulpe , der VizeKönig ,wurde um nachstehende Gegenstände abgelaffen r
4 Malter Weizen, 8 Malter Roggen, 4 Ochsen,8 Schweine , 12 Schöpfe, 2 Wein«, 4 Bier», 2 But«

terfässer , illvo Pfund Käs , rin vollständiges Bett,ein Bündel Kleider und einen silbernen Becher.Eines Tags bemerkte man , daß die Tulpen mit
gelbem Grund nicht mehr schön seien , daß man siemit Unrecht so lange bewundert habe , di« Tulpenmit weißem Grund verdienen allein gehalten und cul-
tivirt zu werde« ; jede gelbe Tulpe sei an die Ra-
battenEnden zu verweisen und ihr Saamen in di«
Winde zu streuen. -Die Liebhaber waren verschiedener
Ansicht , man schrieb darüber Briefe , Flugschriften,
Gedichte , Pamphlete, dicke Werke .

Die Liebhaber gelber Tulpen wurden als ver¬
stockte , in den Klauen des Borurtheils befangene ,
illiberale , rückwärts schreitende Leute , als Dumm¬
köpfe , Feinde des Lichts und Jesuiten behandelt.

Die Anhänger der weißen Tulpen wurden für
Waghälse , Neuerer , Revolutionäre , Demokraten , Un¬
zufriedene , Schreker , Ohnehosen , jung « Menschen
erklärt.

Freunde entzweiten sich , Haushaltungen wurde«
uneins , Familien getrennt .

Als eines Abends' Herr Mütter mit einem seiner
Jugendkameraden , Gartenfreund gleich ihm , Domino
spielte , sprach man von Tulpen , — gelben und weißen.
Herr Mütter hielt es mit de« gelbe« , sein Freund
war für die neuen Ideen .

Herr Müller und sein Freund » beide Männer
von gutem Geschmack und Lebensart , beflissen sich
der äußerste» Mäßigung in ihren Reden , und ver¬
mieden mit größter Sorgfalt jedes Wortgefecht .— Gewiß , sagte Herr Müller , die Natur hat
nichts zu viel geschaffen ; kein Steinchen ist in ihrer
reichen Borrathskammer , das den Anblick nicht er»
gözt ; «s betrübt , manche Personen so ausschließend
urtheilen zu hören. Gewiß siebt es einige Tulpe»
mit weißem Grund , die ich gerne in meine Samm¬
lung aufnehmen würde , wenn mein Garten größer
wäre.

— Ebenso , erwlederte sein Freund , der an Ar¬
tigkeit und Zugeständnissen nicht zurückbleibeo wollte,
werde ich gerne zugestehen , daß die Lr ^ iuuntke ,
so gelb sie Ist , gar wohl vorgezelgt werden kann.— Ich vernichte die unique eie Heipkes
(violett , purpur und weiß) troz ihres weißen Grun¬
des nicht , entgegnet« Herr Müller.

— Sie ist nicht sehr weiß, entgegnet« der Freund ;
erst nach 3 bis 4 Tage« legt sie den gelben Anstrich,den sie beim Aufgehen hatte , ab ; daher machen
w l r nicht viel daraus.— Und doch würde Ich eben dieser Blume in
ihrer Sammlung den Vorzug geben.

Die beiden Freunde waren in diesen artigen Re¬
densarten begriffen , als Madame Mütter zum Thee»
machen hinausging .Es läßt sich schwer bi schreiben , durch welch«
unmerkbare Uebergänge sie zu Bitterkeit , Beleidigung ,
Mißhandlung gelangten ; wahr aber bleibt , daß als
Madame Müller 5 Minuten später herelntrat , beide
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unter dem Tisch fand , sich an den Haaren haltend und auf's
heftigste zuschlagend. Herr Müller hatte die Domino seinem
Freunde ins Gesicht geworfen und auf diese Weise der Streit
Ach entsponne».

Man kann sich denken , wie sich di« beiden Kämpe« schäm ,
len , nachdem die erste Aufwallung vorüber war.

Daher schrieb gleich am andern Tage Herr Müller seinem
Freunde :

» Ich bin eine wilde Bestie und ein schlecht erzogener
»Kerl : nimm meine Entschuldigung an ! Unsere alte Freund-

„schüft wird diese augenblicklich « Verirrung auslöschen. Mein«
»Frau bittet Dich, heute Mittag mit uns zu speisen« Es wird
»von dem kleinen Brüsseler Kohl, deiner Leibspeise , ausgetrage«
»werden.

Dein Freund Müller."

»M . Du wirst mich verbinden , mein theurer Freund,
»wenn Du mir einige Deiner schönen weißen Tulpen bet Seite
»legst , welchen ich fürs nächste Jahr eine der schönsten Rabat,
»ten aufbewahrt habe."

Sr erhielt sogleich folgende Antwort :
»Ich werdt um V«5 bei Dir seyn . Du wirst mir er-

»lauben , mein vortrefflicher Freund , Dir einen Gartenfreund
»vorzustellen, der Deine herrlichen gelben Tulpen zu bewundern
»wünscht ." (Schluß folgt.)

MiseeUev.
Der Glaube lst di« Gottesgewißbeit , d. h . eine solche

Gewißheit , durch welche wir wissen , daß Gott mit uns ist, und
daß er uns nicht verläßt , so

' lange wir nämlich auf seinen
Wegen gehe». Denn wer Gottes Wege verläßt , dem schwirr,
det auch der Glaub«, und er hat nichts, worauf er sich inner -
lich stüze.

Der Glaube glebt Frieden , ja er macht selig , wie die
Schrift sagt ; denn er sezt uns in Einigkeit mit uns selbst , weil
» Ir ln Einigkeit mit Gott leben. Wie vielseitig ist der Glaube
bei seiner Einfalt ! Er gleicht jenem edlen Steine , welcher,
von welcher Seite man ihn betrachte , immer mit anderen Far.
ben strahlt.

»*
«- Es giebt nur Einen rechten Glauben, und das ist der

«Ines kindlich reinen Herzens , aus welchem eben jener Zug
nach Oben stammt , und welchem auch das göttliche Wesen
gleichsam auf halbem Wege «ntgegenkommt , wie überall dir
reine Gegenliebe der reinen Liebe.

Vögel mit einem Flügel . In England und
Belgien werden die deutschen Eisenbahnen , deren bei weitem
größter Theil nur ein Geleise beflzt , mit Vögeln verglichen,
denen ein Flügel abgrschnitten ; solche Vögel thun freilich auch
so . als ob sie flögen , aber den rechten Vogelflug können sie
niemals erreichen. In England und Belgien giebt es keine
einzig « Bahn , die nur ein Geleise hätte ; aber so wie man
sich der deutschen Gränze nähert, zwischen Verviers und Aachen,
hört das Doppekgeleise auf und man wird früher noch dadurch,
als durch irgend ein anderes Merkmal erinnert , daß man sich
auf einem Boden befinde , der den sehr raschen Fortschritt nicht
liebt. In England giebt es einzelne Strecken , auf welchen ,
wie auf der LondonBtkghtonBahn, so lange dieselbe mit der
Bahn nach Greenwich , so wie mit der nach Croydon , zusam-
menläuft , vier bis sechs Geleise neben einander sich befinden.
Auf der Bahn von London nach Birmingham sieht man auch
fast überall vier Geleise neben einander. Nirgends aber bin ich
in England oder in Schottland auf einer Eisenbahn gefahren, di«
weniger als zwei Geleise gehabt hätte. Wie wäre es bei Einem
Geleise auch möglich, «inen so ungeheuren Verkehr zu «ntwik .
keln , wie er auf den brittischrn Bahnen Statt findet !

RaritätenKästlem.
-f -f Naturwunder . Die Leser erinnern sich vi« lleicht,

daß im vorigen Jahre all« Zeitungen erzählten , eine Lerche habe
ihr Nest an der MagdeburgLeipziger Eisenbahn unter einer
Schiene gebaut und ruhig da gebrütet , während die Wagrnzüge
über Ihr hindonnerten . Um diese Merkwürdigkeit zu überbiete»,
behauptet man jrzt» jener Vorfall sei noch gar nichts, denn in
diesem Jahre habe rin Bachstelzenpaar ein Nest unter einem
Tender der MagdeburgLeipziger ElsenbahnCompagnie gebaut;
das Weibchen brüte eben jezt und bleibe ruhig flzen , während
der Tender auf der Bahn hin und her fahre , ja es komme nicht
selten vor , daß das Männchen aus Anhänglichkeit an sein Weib¬
chen « eben dem Wagenzuge he : fliege . Ein englischer Naturfor¬
scher überbietet aber auch dieses noch In einem neuen Werke
über die Hunde durch solgrnd« Anecdote : Ein Mann aus einer
altadelichen Familie begab sich eines Tages mit einem echte»
Wolfshunde In «In Kaffeehaus in Dublin. Da befand sich ein
andrer Herr , der sehr bald den Hund bemerkte und zu ihm
trat. Der Eigevthümer bat ihn besorgt , den Hund nicht an-
zugreifen , da er sehr bösartig sei. Der Fremde kehrte deßhalt
auf seinen Plaz zurück , aber der Hund folgte ihm und wollte
ihn gar nicht wieder verlassen . Der Eigenthümer konnte sein
Staunen nicht bergen. »Eie sind der einzige Fremde," sagte
er, »von dem sich jemals der Hund hat anrühren lcssen . Darf
ich um Ihren Namen bitten ? sezte er hinzu, als er sich selbst
genannt hatte. Der Fremde nannte seinen Namen (er war der
Lezte seiner Familie , einer der ältesten in Irland , di« von den
alten Könige« des Landes abstammte). Und der Besizer des
Hundes entgegnet« : »Nun wundere ich mich nicht mehr über
die Zuneigung des Hundes zu Ihnen . Er erkennt in Ihn«
den Nachkommen der Familie , welcher dies« Hundereee ursprüng¬
lich angehörte und Sie sind also kein Fremder für ihn. Alle
merkwürdigen Aeußerungen von HundeJnstinkt sinken vor der
erzählten zur Unbedeutenheit herab .

Ein Lehrer fragt« In der deutschen Sprachstunde: »Nu »,
Peter , nenne mir alle Säze, die in der GrammatikVorkommen
— Und Peter stand auf, und wie eine Mühle klappernd , anl>
wortete er ; »Der Ansoz , der Absoz , der Aufsaz , der Besaz,
der Beisaz , der Srsaz und der Einsaz , der Sntsaz , der Her¬
fa, und der Hlnsaz , der Jasaz und der Neins«; , der Hinter-
saz und der Vordersoz , der Voisaz und der Zusaz." — »Eut,
Peter , das ging wie an einer Eebnur ; aber ihr andern Schüler
sagt , welche Säze hat er vergessen ? " — Alle rufen : »De»
Bodensaz und den Kaffeesoz !"

-j-j- Schlechte Schauspieler und gute Knödel muß man nirft
schneiden , sondern reißen .

-s -j- Die Liebe Ist die Speiseröhre des Herzens , die Ehre
die Luftröhre ; es ist ein« große Fatalität , wenn Einem etwas
Unrechtes in dir Luftröhre kömmt.

-j- -j- In einer Gesellschaft scherzt« kürzlich Jemand über b«
EisenbahnAktien ; da sagte einBarquier betrübt : »Der lieblos«

Mensch I Nichts Ist Ihm heilig l«

Logogryph.
Ich deute immer auf ein Ende,

So lang' ich bleibe wie ich bin ;
Und wenn zu mir ein H sich fände,
Sv wohnen viele Menschen d'rin ;
Doch giebst Du mir ein M dafür ,
So jagst Du mich durch Etub ' und Thür.

Aiiflö fuvg dev Charade i« Nro . rs -
Ahorn .
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